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Kommunale Instrumente der Öffentlichkeitsarbeit  
zur Steigerung der Einbürgerungszahlen 

--- Handreichung --- 

    
I. Hintergrund und Ziel der Handreichung 
II. Ziele, Ablauf und Akteure der lokalen Einbürgerungskampagne (inkl. Projektplan) 
III. Instrumente und Handlungsansätze  
IV. Prozess und Ergebnisse - Erfolgsfaktoren und Stolpersteine  
V. Checkliste mit Umsetzungsempfehlungen 
VI. Anlagen 

(1) Schreiben des Bürgermeisters 
(2) Presseberichte   
(3) Gründe für und gegen eine Einbürgerung 

 

I. Hintergrund und Ziel der Handreichung 
    
Im Rahmen des KOMM-IN Prozesses 2009-2010 setzte sich die Stadt Jülich das Ziel, 
„ausgewählte Instrumente der Öffentlichkeitsarbeit zur Steigerung von Einbürgerungen „ausgewählte Instrumente der Öffentlichkeitsarbeit zur Steigerung von Einbürgerungen „ausgewählte Instrumente der Öffentlichkeitsarbeit zur Steigerung von Einbürgerungen „ausgewählte Instrumente der Öffentlichkeitsarbeit zur Steigerung von Einbürgerungen 

zu entwickeln und zu zu entwickeln und zu zu entwickeln und zu zu entwickeln und zu erproben.“erproben.“erproben.“erproben.“ Entstanden war die Idee im vorangegangenen 
KOMM-IN Prozess durch einen türkisch-stämmigen Unternehmer aus dem Kreis der 
Schlüsselpersonen mit Zuwanderungsgeschichte. Zwischen September 2009 und 
Februar 2010 wurde eine lokale Einbürgerungskampagne umgesetzt. Die Erfahrungen, 

Erkenntnisse und Ergebnisse der Projektphase bilden die Grundlage der vorliegenden 
Handreichung.  
 
Zielgruppe der vorliegenden Handreichung sind kommunale Akteure im Handlungsfeld Zielgruppe der vorliegenden Handreichung sind kommunale Akteure im Handlungsfeld Zielgruppe der vorliegenden Handreichung sind kommunale Akteure im Handlungsfeld Zielgruppe der vorliegenden Handreichung sind kommunale Akteure im Handlungsfeld 

„Einbürgerung“. Ziel der Handreichung ist es, „Einbürgerung“. Ziel der Handreichung ist es, „Einbürgerung“. Ziel der Handreichung ist es, „Einbürgerung“. Ziel der Handreichung ist es, andere Kommunen zu motivieren, eigene andere Kommunen zu motivieren, eigene andere Kommunen zu motivieren, eigene andere Kommunen zu motivieren, eigene 
Instrumente zur Steigerung der Einbürgerungszahlen zu erproben sowie ihnen im Sinne Instrumente zur Steigerung der Einbürgerungszahlen zu erproben sowie ihnen im Sinne Instrumente zur Steigerung der Einbürgerungszahlen zu erproben sowie ihnen im Sinne Instrumente zur Steigerung der Einbürgerungszahlen zu erproben sowie ihnen im Sinne 
eines interkommunalen Wissensmanagements die Jülicher Erfahrungen weiter zu geben. eines interkommunalen Wissensmanagements die Jülicher Erfahrungen weiter zu geben. eines interkommunalen Wissensmanagements die Jülicher Erfahrungen weiter zu geben. eines interkommunalen Wissensmanagements die Jülicher Erfahrungen weiter zu geben.     
 
Sie finden daher neben Informationen zu Projektverlauf und Erfolgsfaktoren im Anhang 
die Unterlagen des Projektes. Sie sind herzlich eingeladen, diese zur Durchführung zu 
verwenden.  

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die Leiterin des Amtes für Kinder, Jugend und Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die Leiterin des Amtes für Kinder, Jugend und Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die Leiterin des Amtes für Kinder, Jugend und Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die Leiterin des Amtes für Kinder, Jugend und 
Sozialplanung, Frau Katarina Esser (TeleSozialplanung, Frau Katarina Esser (TeleSozialplanung, Frau Katarina Esser (TeleSozialplanung, Frau Katarina Esser (Telefon: 02461fon: 02461fon: 02461fon: 02461----63236, E63236, E63236, E63236, E----Mail: Mail: Mail: Mail: 

kesser@juelich.de). kesser@juelich.de). kesser@juelich.de). kesser@juelich.de).     
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II. Ziele, Ablauf und Akteure der lokalen 
Einbürgerungskampagne (inkl. Projektplan) 

 

 
Die Steigerung der Einbürgerungszahlen ist ein erklärtes Ziel der Landesregierung in Nordrhein-
Westfalen. Zudem ist sie wichtiger Indikator für eine erfolgreiche Integrationspolitik und in 
diesem Sinne als strategisches Instrument zu betrachten. Der erste Schritt war daher eine 

statistische Bestandsaufnahme als Grundlage für ein langfristiges Monitoring.  
 
Statistische Analyse deStatistische Analyse deStatistische Analyse deStatistische Analyse des Ists Ists Ists Ist----Standes als Grundlage für ein langfristiges MonitoringStandes als Grundlage für ein langfristiges MonitoringStandes als Grundlage für ein langfristiges MonitoringStandes als Grundlage für ein langfristiges Monitoring    

 
In der Projektplanung wurde deutlich, dass es nicht so einfach ist, konkrete Zahlen zur 

Einbürgerungssituation zu erhalten. Besonders die Zahlen derjenigen Ausländer/innen, die 
mindestens die zeitlichen Voraussetzungen für eine Einbürgerung erfüllen, sind nur mit relativ 
großen Aufwand von der Ausländerbehörde des Kreises zu erheben. In Deutschland haben sie 
sich zwischen dem Jahr 2000 (186.688) und dem Jahr 2008 (92.685) halbiert. Ähnlich ist es in 

Nordrhein-Westfalen: Während im Jahr 2000 noch 65.743 Menschen eingebürgert wurden, 
waren es im Jahr 2008 nur noch 26.106 – also nur noch 40%. Im Kreis Düren und der Stadt 
Jülich gibt es nur einen leichten Abwärtstrend: 

 2004 2005 2006 2007 2008 

Kreis Düren 467 345 442 519 406 

Stadt Jülich 52 31* 26* 88 58 

 *wegen krankheitsbedingter Personalausfälle konnten nicht mehr Einbürgerungen vorgenommen werden. 
 
 

Ziele Ziele Ziele Ziele     
 

Jülich versteht sich als weltoffene und internationale Stadt, die in Zuwanderung und 
Internationalität vor allem die Chancen sieht. Diesen Prozess sowie ein starkes Miteinander und 
eine große Identifizierung mit Jülich als „Heimat“ zu unterstützen, ist der Stadt ein wichtiges 
Anliegen. Ausgangspunkt der Überlegungen waren daher folgende drei Zieldimensionen:  
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(1) Erstes und grundlegendes Leitziel ist es, die Zahl der Einbürgerungen in Jülich zu Zahl der Einbürgerungen in Jülich zu Zahl der Einbürgerungen in Jülich zu Zahl der Einbürgerungen in Jülich zu 
steigernsteigernsteigernsteigern. Es gilt, ein Signal an die ZugewandertenSignal an die ZugewandertenSignal an die ZugewandertenSignal an die Zugewanderten zu senden: „Ihr seid willkommen!“ 

Jülicher/innen mit Zuwanderungsgeschichte sollen Anstöße erhalten, eine 
Einbürgerung in Erwägung zu ziehen. Besonders Jugendliche (die so genannten 
„Kann-Kinder“) sollen über Voraussetzungen und Verfahren informiert werden.  
 

(2) Zugleich ist es wichtig, die Perspektive der Mehrheitsgesellschaft in den Blick zu 
nehmen und ein Signal an die Mehrheitsgesellschaft Signal an die Mehrheitsgesellschaft Signal an die Mehrheitsgesellschaft Signal an die Mehrheitsgesellschaft zu senden. Das Thema „Deutsch 
sein“ und die darin enthaltene Vielfalt an Erfahrungen und Perspektiven soll im 
positiven Sinn herausgestellt werden. Einbürgerung soll zum Thema in Jülich werden. 

„Die Leute sollen über Einbürgerung reden.“ „Sie sollen sich bewusst werden, dass es 
auch Deutsche mit ausländischen Namen gibt.“  

 

(3) Drittes Leitziel ist es, die Sensibilität für die Perspektive der zugewanderten Sensibilität für die Perspektive der zugewanderten Sensibilität für die Perspektive der zugewanderten Sensibilität für die Perspektive der zugewanderten 

Bevölkerung bei den in das Einbürgerungsverfahren involvierten StelleBevölkerung bei den in das Einbürgerungsverfahren involvierten StelleBevölkerung bei den in das Einbürgerungsverfahren involvierten StelleBevölkerung bei den in das Einbürgerungsverfahren involvierten Stellennnn zu erhöhen. 
Die Stadtverwaltung soll sich als Dienstleisterin und Beraterin für die Anliegen der 
zugewanderten Bürgerinnen und Bürger verstehen und eine Servicefunktion 
übernehmen.  

 

Beteiligte Akteure Beteiligte Akteure Beteiligte Akteure Beteiligte Akteure     
 

� Projektgruppe:Projektgruppe:Projektgruppe:Projektgruppe:    
o Leiterin des Amtes für Kinder, Jugend und Sozialplanung, Stadt Jülich 
o Ansprechpartnerin für die Bearbeitung von Einbürgerungsanträgen, Stadt Jülich 
o Migrationsbeauftragte Kreis Düren mit Unterstützung der Leiterin des Amtes für Rechts- 

und Migrationsangelegenheiten 

o Initiator des Projektes, Unternehmer mit türkischer Zuwanderungsgeschichte 
o Vertreter des Albanischen Kulturvereins  
o Vertreter/innen des Marokkanischen Kulturvereins 
o Vertreter des Chinesischen Kulturvereins 
o Zwei einzelne Bürger/innen peruanischer und deutscher Herkunft 

 
� BürgermeisteBürgermeisteBürgermeisteBürgermeister der Stadt Jülichr der Stadt Jülichr der Stadt Jülichr der Stadt Jülich    
    
� Zwei Vertreter/innen der lokalen Presse (Jülicher Zeitung)Zwei Vertreter/innen der lokalen Presse (Jülicher Zeitung)Zwei Vertreter/innen der lokalen Presse (Jülicher Zeitung)Zwei Vertreter/innen der lokalen Presse (Jülicher Zeitung)    
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Ablauf und UmsetzungAblauf und UmsetzungAblauf und UmsetzungAblauf und Umsetzung 
� 30.09.2009 Auftakt30.09.2009 Auftakt30.09.2009 Auftakt30.09.2009 Auftakt----Workshop Workshop Workshop Workshop     
� Impulsworkshop mit interessierten Akteuren (Lokalredaktion, Stadtverwaltung, MSO, 

zugewanderten eingebürgerten/nicht eingebürgerten Jülicher/innen) 
� Kennenlernen der Hauptbeweggründe und Haupthindernisse für eine Einbürgerung (bei 

Personen, die die allgemeinen Zugangsvoraussetzungen erfüllen)  
� Gewinnung von Schlüsselpersonen mit Zuwanderungsgeschichte für den weiteren Prozess 
� Auswahl geeigneter Instrumente und Planung der Umsetzung 

 

� 22.10.2009 Erstes Treffen der Projektgruppe22.10.2009 Erstes Treffen der Projektgruppe22.10.2009 Erstes Treffen der Projektgruppe22.10.2009 Erstes Treffen der Projektgruppe    
� Entwicklung und Erprobung eines Konzeptes der Öffentlichkeitsarbeit zur Steigerung der 

Einbürgerungszahlen: Inhalte, Zielgruppen, Instrumente 
 

� November 200November 200November 200November 2009 bis Januar 2010 Erprobungs9 bis Januar 2010 Erprobungs9 bis Januar 2010 Erprobungs9 bis Januar 2010 Erprobungs---- und Umsetzungsphase und Umsetzungsphase und Umsetzungsphase und Umsetzungsphase    
� Schreiben des Bürgermeisters an potentiell Einzubürgernde 
� Begleitung durch die lokale Presse, Porträts von eingebürgerten Jülicher/innen  
� Informationsveranstaltungen in Kooperation mit Migrantenselbstorganisationen 

    

�  23.11.2009 Zweites Treffen der Projektgruppe 23.11.2009 Zweites Treffen der Projektgruppe 23.11.2009 Zweites Treffen der Projektgruppe 23.11.2009 Zweites Treffen der Projektgruppe    
� Evaluation des Zwischenstandes - Anpassung der Planung 

 

� 25.01.2010 Auswertungsworkshop25.01.2010 Auswertungsworkshop25.01.2010 Auswertungsworkshop25.01.2010 Auswertungsworkshop    
� Evaluation der Erfahrungen  

� Prüfung der Übertragbarkeit auf andere Kommunen (Checkliste) 
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III. Instrumente und Handlungsansätze 
 

Ausgehend vom Auftaktworkshop und den erarbeiteten Leitzielen entwickelte die Projektgruppe 
drei Handlungsansätze, die in den folgenden Monaten erprobt wurden. Als Basis stellte die 

verantwortliche Stelle für Einbürgerungen in der Stadt Jülich - die Teil der Projektgruppe ist - 
grundlegendes InformationsmaterialInformationsmaterialInformationsmaterialInformationsmaterial vor. Zudem wurde auf der Website der Stadt ein Link zur 
Seite des Kreises eingerichtet, auf dem weitere umfangreiche Informationen übersichtlich und 
verständlich dargestellt sind.  
 

Instrumente:  

 
(1)(1)(1)(1)    Persönlich adressierter Brief des Bürgermeisters an die Zugewanderten, die seit Persönlich adressierter Brief des Bürgermeisters an die Zugewanderten, die seit Persönlich adressierter Brief des Bürgermeisters an die Zugewanderten, die seit Persönlich adressierter Brief des Bürgermeisters an die Zugewanderten, die seit 

mindestens acht Jahren in Deutschland leben, mit der Einladung zu Einbürgerungmindestens acht Jahren in Deutschland leben, mit der Einladung zu Einbürgerungmindestens acht Jahren in Deutschland leben, mit der Einladung zu Einbürgerungmindestens acht Jahren in Deutschland leben, mit der Einladung zu Einbürgerung    

(2)(2)(2)(2)    Porträts von eingebürgerten Jülicher/innen in der Lokalzeitung (Jülicher Zeitung)Porträts von eingebürgerten Jülicher/innen in der Lokalzeitung (Jülicher Zeitung)Porträts von eingebürgerten Jülicher/innen in der Lokalzeitung (Jülicher Zeitung)Porträts von eingebürgerten Jülicher/innen in der Lokalzeitung (Jülicher Zeitung)    

(3)(3)(3)(3)    InInInInformationsveranstaltungen in den Kulturvereinen und Migrantenselbstorganisationen formationsveranstaltungen in den Kulturvereinen und Migrantenselbstorganisationen formationsveranstaltungen in den Kulturvereinen und Migrantenselbstorganisationen formationsveranstaltungen in den Kulturvereinen und Migrantenselbstorganisationen 

zum Thema „Wie werde ich Deutsche/r? zum Thema „Wie werde ich Deutsche/r? zum Thema „Wie werde ich Deutsche/r? zum Thema „Wie werde ich Deutsche/r? –––– Voraussetzungen und Verfahren“ Voraussetzungen und Verfahren“ Voraussetzungen und Verfahren“ Voraussetzungen und Verfahren“    
 

 

IV. Prozess und Ergebnisse - Erfolgsfaktoren und Stolpersteine 
 

Grundlage für den Prozess war die Unterstützung des Bürgermeisters von Anbeginn an sowie 

die Initiierung einer Projektgruppe, in der städtische Verantwortliche (einschließlich der 
Ansprechpartnerin für Einbürgerungsanträge), die Migrationsbeauftragte des Kreises sowie 
Vertreter/innen von Migrantenselbstorganisationen und einzelne Bürger/innen mit und ohne 
Zuwanderungsgeschichte zusammen arbeiteten.  
 
Die Projektgruppe initiierte einen Auftakt-Workshop, zu dem weitere Bürger/innen mit 
Zuwanderungsgeschichte eingeladen waren. Der Jülicher Unternehmer, der das Projekt initiierte 
hatte, lud zum Auftakt-Workshop in seine Firmenräume ein. Damit wurde zugleich eine 

erfolgreiche persönliche Integrationsgeschichte erzählt.  
 
Die drei Instrumente mit ihren Handlungsansätzen wurden unterschiedlich umgesetzt. Die vielen 
positiven Reaktionen auf das Schreiben des Bürgermeisters übertrafen die Erwartungen und die 

Porträtserie in der lokalen Zeitung wurde mit Erfolg umgesetzt. Von den geplanten 

Informationsveranstaltungen fand jedoch nur eine statt.  
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Instrument 1: Schreiben des Bürgermeisters 
 
 

    
ErgebnisseErgebnisseErgebnisseErgebnisse    
(Stand (Stand (Stand (Stand 
30.03.2010)30.03.2010)30.03.2010)30.03.2010)    
 

    
� Das Schreiben des Bürgermeisters wurde am 15.12.2009 an 1.413 Bürger/innen Das Schreiben des Bürgermeisters wurde am 15.12.2009 an 1.413 Bürger/innen Das Schreiben des Bürgermeisters wurde am 15.12.2009 an 1.413 Bürger/innen Das Schreiben des Bürgermeisters wurde am 15.12.2009 an 1.413 Bürger/innen 

mit ausländischen Pässen verschickt.mit ausländischen Pässen verschickt.mit ausländischen Pässen verschickt.mit ausländischen Pässen verschickt.    
    

� Reaktionen: mehrere, oft persönliche Anfragen täglich und viel Lob am Telefon! 
(auch von Bürgern, die an einer Einbürgerung nicht interessiert sind) 
 

� 18 Anträge eingereicht (4 in 2009 und 14 in 2010; 2009 gab es zu diesem 
Zeitpunkt 2 Anträge) 

� 10 Ankündigungen, Anträge einzureichen 
� 20 Beratungen + Verfahren eingeleitet 
 

    
Was hat zWas hat zWas hat zWas hat zu den u den u den u den 
Ergebnissen Ergebnissen Ergebnissen Ergebnissen 
beigetragen?beigetragen?beigetragen?beigetragen?    
    

ErfolgsfaktorenErfolgsfaktorenErfolgsfaktorenErfolgsfaktoren 

 
� Unterstützung durch den Bürgermeister 
� Initiator ist selbst Einwanderer 

 
� Gute Kooperation mit dem Kreis (Migrationsbeauftragte ist Teil der 

Projektgruppe) � 1.625 Namen vom Kreis erhalten (ohne Adresse)  
 
� Art und Weise des Briefes:  

o persönliches Anschreiben, kein Rundschreiben an eine anonyme 
Masse � zeigt, dass der einzelne Bürger gemeint ist  

o ansprechende, authentische und warme Sprache im Brief  
 

� Direkte und freundliche Beratung der städtischen Stellen bei telefonischer oder 
persönlicher Kontaktaufnahme durch Bürger/innen 

    
Welche HinderWelche HinderWelche HinderWelche Hinder----
nisse und welnisse und welnisse und welnisse und wel----

che Strategien che Strategien che Strategien che Strategien 
zur zur zur zur 
Überwindung Überwindung Überwindung Überwindung 

gab es? gab es? gab es? gab es?  

 
� Keine digitalen Datensätze mit Adressen vorhanden, sondern nur die Namen � 

Die Adressen wurden „per Hand“ recherchiert.  

� Enttäuschungen von Leistungsbeziehenden wegen abgelehnter 
Einbürgerungsanträge � wurden durch persönliche Gespräche aufgefangen. 

    
Was lernen wir Was lernen wir Was lernen wir Was lernen wir 
daraus?daraus?daraus?daraus?    
Was können Was können Was können Was können 
andere andere andere andere 
(Kommunen) (Kommunen) (Kommunen) (Kommunen) 
daraus lernen?daraus lernen?daraus lernen?daraus lernen?    
 

 
� Zugewanderte Bürger/innen sind von einem persönlichen Schreiben des 

Bürgermeisters berührt und überrascht. Sie fühlen sich wahrgenommen. 
� Das Schreiben baut Skepsis gegenüber der städtischen Verwaltung ab. 

Zugewanderte Bürger/innen sprechen ausgehend von dem Schreiben städtische 
Stellen pro-aktiv an. Es hat eine „Türöffner“-Funktion. 

� Der offizielle und authentische Charakter ist wichtig! Es gilt, dem „Ganzen ein 
Gesicht zu geben!“ 

� In der Beratung der Bürger/innen ist es wichtig, die Atmosphäre des Schreibens 
beizubehalten. 
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Instrument 2: Berichte und Porträts in der Lokalzeitung 
 
 
 

    
ErgebnisseErgebnisseErgebnisseErgebnisse    
(Stand 10.04.2010)(Stand 10.04.2010)(Stand 10.04.2010)(Stand 10.04.2010)    
 

    
� In der Jülicher Zeitung erschienen fünf Artikel. In der Jülicher Zeitung erschienen fünf Artikel. In der Jülicher Zeitung erschienen fünf Artikel. In der Jülicher Zeitung erschienen fünf Artikel.     

    
� Davon drei Artikel mit Porträts von zugewanderten Jülicher/innen, 

inkl. Informationen zur Lokalen Einbürgerungskampagne und zu den 
Ansprechpartner/innen im Rathaus. (z.T. auf der ersten Seite 
gedruckt) 
 

� Davon zwei Berichte zum Projekt zum Start der Kampagne und als 
Ankündigung des Schreibens des Bürgermeisters 

 

    
Was hat zu den Was hat zu den Was hat zu den Was hat zu den 
ErgebErgebErgebErgebnissen nissen nissen nissen 
beigetragen?beigetragen?beigetragen?beigetragen?    
    
ErfolgsfaktorenErfolgsfaktorenErfolgsfaktorenErfolgsfaktoren 

 
� Es konnte auf gute Kontakte zur lokalen Presse zurück gegriffen 

werden. 
  

� Die Interviewerin der Jülicher Zeitung konnte zu den Porträtierten 
durch eine wohlwollende und sympathische Art Vertrauen aufbauen.  

    
Welche Hindernisse Welche Hindernisse Welche Hindernisse Welche Hindernisse 
und welche Strategien und welche Strategien und welche Strategien und welche Strategien 

zur Überwindung gab zur Überwindung gab zur Überwindung gab zur Überwindung gab 
es? es? es? es?  

 
� Angst vor der Presse, Scheu, porträtiert zu werden �Die Ansprache 

durch bereits porträtierte Personen nimmt Unsicherheit. 

    
Was lernen wir daWas lernen wir daWas lernen wir daWas lernen wir da----
raus?raus?raus?raus?    
Was können andere Was können andere Was können andere Was können andere 
(Kommunen) daraus (Kommunen) daraus (Kommunen) daraus (Kommunen) daraus 
lernen?lernen?lernen?lernen?    
 

 
� Presseporträts erzeugen Stolz bei den Interviewten und sind ein 

wichtiges Signal an die zugewanderte wie an die 
Mehrheitsgesellschaft. 
 

� Zugewanderte Bürger/innen fühlen sich wert geschätzt und 
wahrgenommen. 

 
� Durch eine positive Presseberichterstattung werden Angehörige der 

Mehrheitsgesellschaft erreicht.  
 

 



 
        
  

Handreichung KOMM-IN in NRW 
„Kommunale Instrumente der ÖA zur Steigerung der Einbürgerungszahlen“ 

 

 

  Seite 10 von 10 

Instrument 3: Informationsveranstaltungen in 
Kulturvereinen und Migrantenselbstorganisationen  
 
 
    
ErgebnisseErgebnisseErgebnisseErgebnisse    
(Stand 30.03.2010)(Stand 30.03.2010)(Stand 30.03.2010)(Stand 30.03.2010)    
 

    
� Es wurden drei bis vier  Veranstaltungen angedacht, aber nur eine Es wurden drei bis vier  Veranstaltungen angedacht, aber nur eine Es wurden drei bis vier  Veranstaltungen angedacht, aber nur eine Es wurden drei bis vier  Veranstaltungen angedacht, aber nur eine 

durchgedurchgedurchgedurchgeführt.führt.führt.führt.    
    

� Die durchgeführte Informationsveranstaltung wurde vom Albanischen 
Kulturverein organisiert und in eine Großveranstaltung mit über 200 
Teilnehmenden integriert. Es gab daraufhin eine Reihe von Anfragen 
und persönlichen Beratungsgesprächen. 

 
� Geplant ist eine zentrale Veranstaltung in der evangelischen 

Gemeinde  Aldenhoven.  
 

    
Was hat zu den Was hat zu den Was hat zu den Was hat zu den 
Ergebnissen Ergebnissen Ergebnissen Ergebnissen 
beigetragen?beigetragen?beigetragen?beigetragen?    
    

ErfolgsfaktorenErfolgsfaktorenErfolgsfaktorenErfolgsfaktoren 

 

� Unterstützung durch Vertreter/innen des Albanischen Kulturvereines, 
des Chinesischen Kulturvereines, des Marokkanischen Kulturvereines 
und der Türkisch-Islamischen Gemeinde. 

    

Welche HinWelche HinWelche HinWelche Hindernisse dernisse dernisse dernisse 
und welche Strategien und welche Strategien und welche Strategien und welche Strategien 
zur Überwindung gab zur Überwindung gab zur Überwindung gab zur Überwindung gab 

es? es? es? es?  

 

� Fehlende Umsetzung 

    
Was lernen wir Was lernen wir Was lernen wir Was lernen wir 
daraus?daraus?daraus?daraus?    
Was können andere Was können andere Was können andere Was können andere 
(Kommunen) daraus (Kommunen) daraus (Kommunen) daraus (Kommunen) daraus 
lernen?lernen?lernen?lernen?    
 

 
� Es wurde deutlich, dass es in den MSO und Kulturvereinen keinen 

Konsens zum Thema Einbürgerung gibt und daher die Vereine einer 

offiziellen Veranstaltung ausweichen. Es fand daher, trotz 
anfänglicher Zusagen, keine Veranstaltung statt.  
 

� Aus diesen Erfahrungen folgerten die Projekt-Akteure, dass es besser 
sei, zentrale Veranstaltungen an „neutralen“ Orten durchzuführen 
und die Vereine und ihre Mitglieder einzuladen. Das ermöglicht den 

Interessierten eine Teilnahme und schützt den Verein zugleich vor 
einer eindeutigen „Stellungnahme“. 
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V. Checkliste mit Umsetzungsempfehlungen 
 

Erfolgsfaktor / EmpfehlungErfolgsfaktor / EmpfehlungErfolgsfaktor / EmpfehlungErfolgsfaktor / Empfehlung    Ja / NeinJa / NeinJa / NeinJa / Nein +  +  +  + 
StrategieStrategieStrategieStrategie    

 

(1)(1)(1)(1)    In der Initiativgruppe sind Bürger/innen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten. In der Initiativgruppe sind Bürger/innen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten. In der Initiativgruppe sind Bürger/innen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten. In der Initiativgruppe sind Bürger/innen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten. 
Sie übernehmen eine Vorbildfunktion. Damit wird der Öffentlichkeit die „HandSie übernehmen eine Vorbildfunktion. Damit wird der Öffentlichkeit die „HandSie übernehmen eine Vorbildfunktion. Damit wird der Öffentlichkeit die „HandSie übernehmen eine Vorbildfunktion. Damit wird der Öffentlichkeit die „Hand----
inininin----Hand“Hand“Hand“Hand“----Arbeit zwischen Stadt und zugewanderten Bürger/innen signalisiert.Arbeit zwischen Stadt und zugewanderten Bürger/innen signalisiert.Arbeit zwischen Stadt und zugewanderten Bürger/innen signalisiert.Arbeit zwischen Stadt und zugewanderten Bürger/innen signalisiert.    

 

 

 

(2) In deIn deIn deIn der Projektgruppe und in Auftaktr Projektgruppe und in Auftaktr Projektgruppe und in Auftaktr Projektgruppe und in Auftakt---- und Evaluations und Evaluations und Evaluations und Evaluations----Workshop ist das gesamte Workshop ist das gesamte Workshop ist das gesamte Workshop ist das gesamte 
System vertreten.System vertreten.System vertreten.System vertreten. In der Stadt Jülich waren das: 
� Leiterin des Amtes für Kinder, Jugend und Sozialplanung, Stadt Jülich 

� Ansprechpartnerin für die Bearbeitung von Einbürgerungsanträgen, Stadt 
Jülich 

� Migrationsbeauftragte Kreis Düren 

� der Initiator (Unternehmer mit türkischer Zuwanderungsgeschichte) 
� Vertreter/innen von Migrantenselbstorganisationen (Albanischer Kultur-

verein, Marokkanischer Kulturverein, Chinesischer Kulturverein) 

� Einzelne Bürger/innen unterschiedlicher Herkunft  
 

 

 

(3)(3)(3)(3)    Der Bürgermeister unterstützt das Projekt. Der Bürgermeister unterstützt das Projekt. Der Bürgermeister unterstützt das Projekt. Der Bürgermeister unterstützt das Projekt.     
 

 

 

(4)(4)(4)(4)    Die verantwortlichen Stellen des Kreises sind in das Projekt einbezogen und Die verantwortlichen Stellen des Kreises sind in das Projekt einbezogen und Die verantwortlichen Stellen des Kreises sind in das Projekt einbezogen und Die verantwortlichen Stellen des Kreises sind in das Projekt einbezogen und 

unterunterunterunterstützen es.stützen es.stützen es.stützen es.    
 

 

 

(5)(5)(5)(5)    In der Projektumsetzung wird die Ernsthaftigkeit sichtbar In der Projektumsetzung wird die Ernsthaftigkeit sichtbar In der Projektumsetzung wird die Ernsthaftigkeit sichtbar In der Projektumsetzung wird die Ernsthaftigkeit sichtbar ---- die  die  die  die Instrumente unterInstrumente unterInstrumente unterInstrumente unter----
stützen Wertschätzung, Wahrnehmung und Miteinander.stützen Wertschätzung, Wahrnehmung und Miteinander.stützen Wertschätzung, Wahrnehmung und Miteinander.stützen Wertschätzung, Wahrnehmung und Miteinander.    
� Das Schreiben des Bürgermeisters ist persönlich adressiert. 

� Es ist herzlich, authentisch und alltagssprachlich verfasst.  
� Die städtische Stelle für Einbürgerung ist einbezogen und nimmt Anfragen 

mit Geduld und Freundlichkeit entgegen.  

� Die Pressekontakte werden durch die städtischen Vertreter/innen in der 
Projektgruppe vorbereitet.  

� Die Interviews finden in vertraulichem Rahmen statt. Die Berichte sind 

persönlich. Sie werden vor Veröffentlichung den Interviewten vorgelegt.  
 

 

 

(6)(6)(6)(6)    Mögliche Hindernisse werden durch enge Kontakte zwischen den städtischen Mögliche Hindernisse werden durch enge Kontakte zwischen den städtischen Mögliche Hindernisse werden durch enge Kontakte zwischen den städtischen Mögliche Hindernisse werden durch enge Kontakte zwischen den städtischen 
VertreVertreVertreVertreter/innen in der Projektgruppe und den zugewanderten Bürger/innen ter/innen in der Projektgruppe und den zugewanderten Bürger/innen ter/innen in der Projektgruppe und den zugewanderten Bürger/innen ter/innen in der Projektgruppe und den zugewanderten Bürger/innen 

besprochen. besprochen. besprochen. besprochen.     
� Der Auftakt-Workshop ist herzlich und atmosphärisch positiv gestaltet. 
� Es gibt Zeit für informelle Gespräche.  

� Zwischen den Treffen findet eine enge Abstimmung zwischen den 
Beteiligten statt (regelmäßige Telefonate). 
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Anhang 1:  Schreiben des Bürgermeisters  
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Anhang 2:  Presseberichte  
 

 
 

 

(Jülicher Zeitung, 08.10.2009) 
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(Jülicher Zeitung, 21.12.2009) 

 

 
(Jülicher Zeitung, 26.01.2010) 
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(Jülicher Zeitung, 19.01.2010) 
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(Jülicher Zeitung, 07.04.2010) 
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Anhang 3:  Gründe für und gegen eine Einbürgerung  
(Auftakt-Workshop vom 30.09.2009, Auszug aus dem Protokoll) 
 

Gründe Gründe Gründe Gründe fürfürfürfür eine Einbürgerung eine Einbürgerung eine Einbürgerung eine Einbürgerung    Gründe Gründe Gründe Gründe gegengegengegengegen eine Einbürgerung eine Einbürgerung eine Einbürgerung eine Einbürgerung    

Der deutsche Pass bietet Sicherheit und Schutz 
für mich und meine Familie. 

Der deutsche Pass bedeutet, dass ich meine 
Staatsbürgerschaft aufgeben muss – meine 

Familie und meine Wurzeln. 

Der deutsche Pass bietet mir die Möglichkeit, 
mich frei in der EU niederzulassen. 

Mit dem deutschen Pass brauche ich ein Visum, 
um meine Familie zu besuchen. 

Mit dem deutschen Pass kann ich visumsfrei in 
viele Länder der Welt reisen. 

Mit dem deutschen Pass ist der Besuch bei 
meiner Familie zeitlich befristet – was tue ich, 

wenn meine Eltern Pflege brauchen? 

Der deutsche Pass bietet mir Zugang zur 
Beamtenlaufbahn. 

Den deutschen Pass zu bekommen, bedeutet 
Sprachtests und Sicherheitskontrollen. 

Der deutsche Pass bietet mir die Chance, an 

allen Hochschulen zu studieren. 

Mit dem deutschen Pass verzichte ich auf 

Karrierechancen in meinem Herkunftsland. 

Der deutsche Pass bietet mir die Möglichkeit, 
Zivildienst zu machen und keinen Wehrdienst in 

meinem Herkunftsland. 

 

Der deutsche Pass bietet mir Mitbestimmung 
und Mitgestaltung. Ich kann wählen und 

gewählt werden. 

 

Mit dem deutschen Pass verbinde ich weltweit 

ein gutes Image. 
 

Der deutsche Pass symbolisiert anderen, dass 
ich mich zugehörig fühle zu Deutschland. 

 

 


